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Zum Stkaffelberg.
Wohl auf, die Luft geht friſch und rein,
Wer lange ſitzt, muß roſten;
Den allerſonnigſten Sonnenſchein
Läßt uns der Himmel koſten

So ſangen wir Scheffels ſchönes Lied „Wan
derfahrt“ in den ſonnigen Morgen hinein,
als wir von Coburg mit dem Frühzug kom
mend, in e unſere Wanderung antra
ten nach VierzehnheiligenStaffelbergBangz
Recht wie ein Gottesgarten lagen die geſegne
ten Auen um den Main, umrahmt von grü
nenden Bergen da. Herrlichen Schmuckſtücken
gleich ragten hüben und drüben auf halber
Höhe Vierzehnheiligen und Schloß Banz.
Das Herz ging uns auf, und der zutrauliche
Gruß der Einwohner des anheimelnden, ſau
beren Dörfchens, durch das wir bald hinter
Lichtenfels kamen, ſchien uns Stadtmenſchen,
die wir das achtloſe Vorübergehen gewohnt
ſind, ein rechtes Heimatswort zu ſein. „Grüß
Gott!“ Wie klang das ſo hierhergehörig, als
wäre es nicht nur mit den Lippen obenhin
geſprochen, ſondern voll tiefer Jnnigkeit. Es
war uns, als wären wir aus der Fremde
heimgekommen, und wir lernten raſch den
ungewohnten Gruß. Raunten nicht die Blu
men am Wege das Wort? Flüſterten es nicht
die Halme im Sommerwind? Sangen es
nicht die jubelnden Lerchen? Klang es nicht
in uns: „Grüß' Gott, du weite ſchöne Welt?!“

Hoch ſtand das grüne, blühende Korn auf
den Feldern; roter Mohn ſtand leuchtend im
grünen Klee. Heckenroſen blühten überreich
an allen Rainen. Wallfahrer kamen uns ent
gegen und zogen mit uns des gleichen Weges,
auch fröhliche Wanderer. Bald war Vierzehn
heiligen erreicht. Es lockte uns nicht, im Gar
ten des Bräu „zum goldenen Hirſchen“ und
„zum goldenen Stern“ Platz zu nehmen bei
den raſtenden vielen, die dort ſchon ſaßen
Vor den Verkaufsſtänden, die zu beiden Sei
ten des prächtigen, ragenden Gotteshauſes aus
Brettern errichtet ſind, freuten wir uns des
ſchönen, buntfarbigen Bildes, das die froh
bewegte Menge bot, die Andenken der Fahrt
mit nach Hauſe nehmen wollte.

Einen ernſten Gegenſatz dazu bot ein Blick
in den KloſterHausflur, durch den ein die
nender Bruder ſchritt. Dann traten wir in
das Gotteshaus ein. Hell, licht, ſchöngeglie
dert, ein Künſtlertraum in Weiß und Gold und
in herrlichen Bildern voll köſtlicher Farben,
ſo bietet ſich das Jnnere dar. Blumen um
geben die Altäre, geweihte Kerzen brennen,
Betende, in frommer Jnbrunſt verſunken,
knien auf den Stufen, den Steinflieſen. Da
zwiſchen der immer fließende Strom der
Schauenden, zu denen auch wir gehören

Lacht der Himmel nicht blauer, ſcheint die
Sonne nicht goldener, da wir nun weiter wan
dern dem Skaffelberg zu, deſſen ſchroffabfal
lende, zerklüftete Felſen dem Landſchaftsbilde

vor uns eine eigene Note geben? Steinig iſt
der Weg und vergebens ſehen wir uns nach
ſchattenſuchenden Bäumen um. Doch präch
tig iſt der Fernblick. Kann wirklich der Blick
oben auf dem Bergkopf noch Schöneres bieten?
Jal Als wir oben ſtehen, iſt es uns, als
könnten wir nur mit Scheffels Worten und
mit keinen anderen unſerem Empfinden Aus

druck geben: ich wollt mir wüchſen Flü-
gel.“ Der Anblick der weit in Schönheit lie
genden Welt, die man vom Staffelberg über
ſieht, bleibt dem, der hier oben ſtand, unver
gänglich ins Herz gegraben. Zu Füßen wei
tes geſegnetes Land, vom ſilberglänzenden
Main durchzogen; Kirchtürme grüßen gus den
zahlreichen Ortſchaften herauf. Drüben, nahe
Schloß Banz. Dann die Kette des Thüringer
waldes, des Frankenwaldes, des Fichtelgebir
ges des fränkiſchen Jura und des Steiger
walds, das Rhöngebirge, wahrlich, eine
Ausſicht, ſo umfaſſend, daß der ſchöne Tag,
der ihn zum Staffelberg führt, für jeden Wan
derer ein unvergeßlicher bleibt.

Dazu mahnt die Kapelle auf des Berges
Höhe das bewegte Herz noch inniger, dem
Schöpfer allen Lebens Dank zu ſagen. Die
Kreuze, die ringsum hier und da auf der
d erhöht ſind, richten den Sinn auf das

eid der Welt. Und alles zuſammen gibt
einen guten Klang für die empfängliche Seele
Dazu gehört auch der Gruß des Einſiedlers
auf dem Staffelberg, des Fraters Valentin,
der gar freundlich alle zu ſeiner Klauſe Kom
menden bewillkommt und bewirtet. reilich,
etwas zu eſſen kann er jetzt in der Kriegszeit
keinem geben, doch vertröſtet er uns: Wenn
wir wiederkommen im Frieden, dann will er
uns ein Stückchen Brok und Zubrot geben.
Das iſt für uns jetzt nach ſtundenlanger Wan
derung leider nur ein Antrieb, vom Staffel
berg bald Abſchied zu nehmen, um drunten
in Staffelſtein einzukehren und vielleicht At
zung zu finden.

Alſo geht es bergab durch den Wald. Wir
ſehen bald die Felſen des Staffelberges, in
denen Dohlen niſten, über uns vagen. Dann
grüßen ſie uns ferner und ferner Am Ein
gang des Städtchens Staffelſtein kommen
wir an einer tauſendjährigen Linde vorüber,
die zum Teil noch grünt und blüht. Still
iſt es in den ſauberen Straßen, daran die
Häuſer ſo traulich ſtehen. Ein altes Gaſthaus
ladet zur Raſt. Dann geht es am Rathaus
vorüber, an dem eine Tafel kündet, daß hier
im Ort der Rechenmeiſter Adam Rieſe gebo-
ren ward, nach Schloß Banz zu.

Zuerſt eine Wanderung Zwiſchen Feldern
und Wieſen, dann auf einer Brücke über den
Main. Und nun wieder bergaufwärts und
über Felder, bis uns der Wald aufnimmt
und wir ſchließlich unſer Ziel erreichen. Auch
hier iſt es gut ſein. In den Nebenräumen
des Schloſſes, das einſt ein Kloſter war, iſt
ein gutgeführtes Gaſthaus Das Schloß iſt
unbewohnt; einige Räume, in denen einſt eine
Herzogin wohnte, werden gezeigt, auch einige
Säle, in denen gute Gemälde von der Ge
ſchichte des Kloſters und des Schloſſes erzäh
len. Einige weitere Zimmer bergen eine
ſehenswerte Saminlung von in der Gegend
gefundenen Verſteinerungen.

Auf der großen Terraſſe erfreuen wir uns
dann noch einmal der herrlichen Ausſicht auf
die Berge und das Maintal, und verfolgen
rückblickend unſeyen heutigen Weg. Abſchied
nehmend grüßen wir zum Staffelſtein, nach
Vierzehnhetligen hinüber, darauf der Abend-
ſonne Licht golden blinkt. Dann ſchlagen wir
einen Weg zu Tal durch den Wald ein, deruns zum Feahrhans drunten am Main bringt.

Die Fährknechte ſind im Krieg, ein ſchmuckes

Mädel lenkt geſchickt den Kahn. Das un-
ferne Wehr rauſcht, wir gleiten ſacht über die
Wellen. Dann anlegend am Ufer noch ein
mab: „Grüß' Gott!“ und wir ſchreiten im
Abendlicht Lichtenfels wieder zu, um von dort
heimzufahren. Johanna Vetterling.

Samarikerkurſus im Regler
Frauen Verein.

s war ein in dieſer Zeit doppelt er
freulicher Gedanke, einen Samariter
kurſus abzuhalten, an welchem ſich mit

viel Freude und Intereſſe ältere und junge
Frauen, ſowie die Mitglieder des Jungfrauen-
vereins beteiligten

Schweſter Marig, die in liebevoller Weiſe,
im Sinne des Apoſtelwortes: „Durch die Liebe
diene einer dem anderen“, als Leiterin dieſes
Kurſus wirkt, hat uns in 5 Abenden einge
führt in die Pflege und Behandlung des
Kranken, ſoweit ſie für ungeſchulte Kräfte er
laubt und zuläſſig iſt. Wir lernten beiſpiels
weiſe das Notwendigſte vom menſchlichen Or
ganismus kennen und ſeine in Beziehung zur
Krankenpflege ſtehenden Funktionen. Das
Hrankenzimmer, ſeine Beſchaffenheit und Ord-
nung würde uns gezeigt, es bot ſich Gelegen-
heit, die Theorie mit der Praxis zu verbin-
den, indem wir Leicht, ſchwerere und Schwer
„kranke“ umbetteten, ankleideten, ihnen Pak
kungen machten, wobei die zuſehends heiter
werdende Stimmung unſerer „Kranken“ für
die Vorzüge der e Pflegeſprach. Auch in die dem Laien Kotwendigen
Elementar Kenntniſſe der Arzneilehre führte
Schweſter Maria ihre zahlreichen Zuhörerin
nen ein. Ferner lernken wir die täglichen
Handreichungen der Krankenpflege kennen,
alles Dinge, die wohl ſelbſtverſtändlich ſein
ſollten, aber in den meiſten Fällen doch nichtmethodiſch angewendet werden. Wieviel woh-

ler fühlt ſich indes der Kranke, wenn ſeine
Pflegerin in der Lage iſt, alle Hilfsmittel der
Krankenpflege anwenden zu können, wieviel

vollzieht ſich die Heilung. An einen
er Abende beſchäftigten wir uns mit dem

Anlegen von Verbänden.
Die Zukunft wird uns als Folgeerſchei

nung des Krieges ſehr oft in die Lage
bringen, Kranke zu pflegen oder ihnen hel
fend und ratend beiſtehen zu müſſen. Um ſo
dankenswerter ſind die Bemühungen der Lei
tung des ReglerFrauenvereins, Gelegenheitgeſchaffen zu haben zur Erlernung der nö-

tigen Handgriffe und Fertigkeiten.
Maria Beckert, Erfurt.
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Sondershauſen.
Auch in unſerem Fürſtentum wurden jetzt Maß

nahmen zur Beſchränkung des Frem
denverkehrs getroffen. (Anm. d. R.: Es gel
ten dieſelben Beſtimmungen, wie wir ſie ausführ
lich in dem in Nr. 39 erſchienenen Artikel Reiſe
beſchränkungen“ aus dem Großherzogtum Sach
ſenWeimar- Eiſenach berichteten).

(Fortſetzung auf der zweiten Umſchlagſeite.)
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Prinzeſſin Dietlinde. Original-
Roman von (D. Herzberg

Hlle Rechte vorbehalten

Der Jnhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen veſchleßt, den Erbprinzen Ottokar mit einer
ebenbürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Nei
gung zu dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff
ein Ende zu machen. Bei der Vermählungsfeierlichkeit
des Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den
Prinzen Ludwig, ihren jetzigen Schwaäger, kennen, der
ſich für ſie zu intereſſieren begennt. Durch die Ober
hofmeiſterin v. Holleben wird die friſche Malve v. Soll
iehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungen

Damen freunden ſich raſch an, und im Sommer geht
Dietlinde mit der Freundin inkognito nach Kramſter, auf
das Gut der Sollziehns. Bei einem Ausflug, den die
beiden Schweſtern Sollziehn mit ihrem lieben Gaſt
machen, lernen ſie zufällig drei Offigiere kennen. Sie
bewirten die im Manöver befindlichen Herren, und nach
dem Dietlinde die erſte Scheu überwunden hat, hebt
ein fröhliches Plaudern an. Zur geheimen Freude
aller Beteiligten findet das hübſche Abenteuer ſeine
Fortſetzung auf Gut Kramſter, wo die Offizere ein
quartiert werden. Mila wird von dem luſtigen Leut
nant von Trotha, Malve von dem ſchwermütigen v.
Schlegel umworben und der ſchöne Oberleutnant
Mertens lehrt Prinzeß Dietlinde die Liebe kennen.
Aber der Traum hat mit dem Schluß der Manöver ein
Ende, und auch ieta und Malve kehren nach Drei-
ningen zurück. Dort hat ſich ſveben die ſtolze Prinzeß
Fevdora trotz ihrer Liebe zu dem Adjutanten Schmettau
mit dem Herzog von Wörnach verlobt. Schmettau hat
dieſen Schlag durch eine Verlobung mit der Gräfin
Waſeck, Feodoras Hofdame, pariert. Dieſe Ereigniſſe
werden von den Kammerherren beſprochen.

10. Fortſetzung. 7. 7.
„Habe ich Jhnen damals nicht richtig

prophezeit hinſichtlich der Anſicht des Fürſten
über Mißheiraten? Er hat ihr ſeinem Sohn
und ſeiner Tochter gegenüber Geltung ver
ſchafft; bei erſterem, wie wir wiſſen, mitſanftem Zwange. Prinzeß Dietlinde, der
reizenden Jüngſten, wird es, trotz ihres da
maligen auffallenden Einſpruches, nicht an
ders ergehen; ſie ändert auch noch unterdeſſen
ihre Meinung. Junge Mädchen tun das
häufig, trotz heiliger Gelöbniſſe und
Schwüre!“

„Sie hat etwas in den Zügen und ihrem
Weſen, was dem widerſpricht,“ antwortete
Haslingen nachdenklich.

Das Hochzeitsfeſt war vorüber, das junge
Herzogspaar abgereiſt und bald darauf wurde
der erſte Hofball dieſes Winters angekündigt.
Wie üblich wurden dazu auch Offigiere des
Dreininger Regiments, welches vornehmlich
gute Tänzer ſein mußten, befohlen. Dem
Oberſt ging in der Regel vom Hofmarſchall
amt der Auftrag zu, die entſprechenden
Herren auszuwählen, und Oberleutnant
Mertens, der nun, ebenſo wie die Leutnants
von Schlegel und von Trotha dem Dreininger
Regiment angehörte, befand ſich mit jenen
unter den Erwählten.

Er wohnte ſeit ſeiner e nach hier
bei ſeiner Mutter, der Frau Profeſſor Mer-
tens, in deren hübſcher kleiner, von einem
Garten umgebenen Villa in der Vorſtadt,
und hätte ſich in der liebevollen, mütterlichen
Pflege ſehr wohl gefühlt, wenn ihn nicht
ſtändig unruhige Sehnſucht nach Dietlinde
gefoltert.

Seit jenem Abſchiedsabend in Kramſter
hatte er nichts mehr von ihr gehört. Sie hatte
ihm zwar keine Nachricht verſprochen; den
noch hatte er von dem Tage an, da der
Heeresbericht unter anderen auch ſeine Ver
ſetzung an das Dreininger Regiment gemeldet,
eine ſolche erhofft. Aber vergebens. War er
vergeſſen Tauſendmal legte er ſich dieſe
ſchmerzliche Frage vor, und kauſendmal wider
ſprach ihr ſein Herz. Es ſchien ihm undenk-
bar, wenn er ſich die ſchönen, treuen Augen,
ihre ihm ſo hold offenbarte Zuneigüng ver
gegenwärtigte. Und doch dünkte ihn dieſes
für ihn ſo grauſame Schweigen als ein Be
weis eines Jrrtums ſeinerſeits. Liebe, wirk
liche Liebe ſo ſagte er ſich findet Mittel
und Wege dem, wie ſie wußte, ſehnend ihrer
Harrenden ein Lebens- und Ermutigungs-

e zu ſenden. Warum nur ſchwieg Diet
linde

Er hatte ihr ſein Wort gegeben, ſelbſt keinen
Schritt zu unternehmen, ſich zu gedulden, aus
zuharren, bis ſie ihn rufen würde. Seine
ſtolze Ehrenhaftigkeit würde es gehalten
haben, auch wenn er ihre Adreſſe gekannt
hätte. Wohl hatte er es ſich nicht verſagen
können, dieſelbe im Dreininger Adreßbuch
nachzuforſchen. Einen Grafen Waldheim gab
es jedoch nicht darin.

So war der junge Offizier zum Warten
verdammt, zu untätigem, ohnmächtigem, nun
ſchon Monate anhalkendem Warten, und es
wurde dem leidenſchaftlichen und ſelbſtbewuß
ten Manne zu einer wirklichen Marter.

Die Mutter, welche ihren Sohn in jeder
ſeiner Regung ſehr gut kannte, merkte wohl
ſein verändertes Weſen, die ſtetige Abnahme
der Lebensfreudigkeit, welche der junge Offi
zier vordem in hohem Gräde beſeſſen. Sie
ſagte e nichts; ſie fragte nichts. Wenn
die rechte Zeit gekommen, würde Reginald ihr
ſchon ſelbſt Mikteilung machen. So hatte er
es von jeher, ſchon als Knabe, gehalten. Wenn
ihn etwas Beſonderes gequält und bedrückt, ſo
trug er das ſtets allein, bis die Sache ihren
Höhepunkt erreicht hatte und die Kriſis kam,
welche ſo oder ſo eine Entſcheidung brachte.
Dann erſt pflegte er der Mutter ſein Herz
rückhaltslos zu öffnen. Darauf harrte ſie auch
jetzt geduldig, und ſie verſtand das Warten viel
beſſer als ihr leidenſchaftlicher Sohn.

Seinetwegen erfreute ſie die Einladung zum
Hofball, welcher, wie ſie hoffte, eine wohl
tätige Zerſtreuung und Ablenkung der
grübelnden Unruhe ſein würde, die Reginald
außerhalb ſeiner Dienſtſtunden jetzt immer be
fiel. Allein ihm ſtand der Sinn nicht nach
Ballfreuden. Auch in ſeinen beſten Tagen
hätte er ſie, als zum Tanzen Befohlener, nicht
allzühoch bewertet. Er gehörte nicht zu denen,
welche vor Wonne, einmal Hofluft atmen, die
hohen Herrſchaften in nächſter Nähe betrachten
g dürfen, ganz aus dem Häuschen geraten.
Er wäre am liebſten daheim geblieben, wenn
ihn nicht das Verlangen getrieben, die Prin
zeſſin, deren Bilder eine ſo auffallende Aehn
lichkeit mit der Geliebten zeigten, einmal von
Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen, ſich, da ihm
ſeine Dietlinde verſagt war, wenigſtens an
ihrem Ebenbilde zu erbauen.

Er hatte die letzte Hand an ſeine Toilette
gelegt und warf noch einen prüfenden Blick
in die Spiegeltür ſeines Kleiderſchrankes. Der
feſtliche Waffenrock ſtand der hohen, tadellos
gewachſenen Geſtalt vorzüglich, und nicht nur
intereſſant und ſchön, ſondern auch bedeutend
wirkte das etwas ſchmal gewordene Geſicht
mit den ſtolzen graublauen Augen, der edel
geformten Naſe, dem energiſchen charakter
vollen Mund. Ungemein feſſelnd war der Ge
ſamteindruck dieſes jungen Offiziers in der
Blüte ſeiner Männlichkeit, und nur wenige
Kameraden vermochten ſich mit deſſen be
ſtechender Erſcheinung zu meſſen.

Das mußte auch ſeine Mutter denken, die
ihn, als er noch auf einen Augenblick zu ihr
hereinkam, mit mütterlichem Stolze. be
tkrachtete. Indeſſen ſagte ſie ihm nichts davon.
Schmeicheleten, ſelbſt wenn ſie Wahrheit ent
hielten, war ihr Sohn von ihr nicht gewöhnt.

Sie hatte am Teetiſch ſeiner geharrt und
ſchenkte ihm nun den unter der Spirikus-
flamme heiß gehaltenen Trank ein.

„Jch werde nichts mehr genießen, Mutter,“
wehrte er ihr.

„Trink nur eine Taſſe Tee, Reginald! Bei
dem kalten Wetter wird ſie dir gut tun, und
vor Mitternacht pflegt das Büfett für die

Tanzenden im Schloſſe nicht zugänglich zu
ſein.“

Er gehorchte und leerte ſeine Taſſe ſtehend,
ließ aber das Appetitbrötchen, welches ihm die
Mutter vorſorglich noch ſchnell bereitet hatte,
unberührt.

„Na, nun iſt es wohl Zeit, daß ich aufbreche.
Da kommt auch ſchon Schrubbsky mit dem
Auto,“ ſagte er, das Geräuſch eines die ſtille
Straße heraufratternden Kraftwagens ver
nehmend.

Hoffentlich unterhältſt du e recht gut!“
meinte die kleine, zierliche ältere Dame, welche
der ſtattliche Sohn um mehr als zwei
Haupteslängen überragte.

„Jch mache mir nicht allzu große Jllu-
ſionen!“

„Vielleicht wirſt du dann gerade angenehm
enttäuſcht!“

Er nickte flüchtig.
„Alſo, gute Nacht, Mutter! Und ſitze nicht

etwa für mich auf; gehe pünktlich zu Bett,
n du?“ bat er, ihr erſt die Hand, dann die

ange küſſend.
„Ja gewiß, Reginald! Morgen iſt Zeit ge

nug, mir vom Balle zu erzählen! Viel Ver
gnügen!“ rief ſie ihm, der ſchon in der Türe,
noch nach.

„Danke, danke!“ ſchallte es zurück.
Das flinke Auto brachte ihn bald zu dem

impoſanten alten Fürſtenſchloſſe. Die Pfor
ten zu dem Portal, vor dem er vorfahren
mußke, waren geöffnet. Jm angenehm durch
wärmten, ſtilvoll mit Blattpflanzen, hohen
Wandſpiegeln und allen Erforderniſſen für
die Mäntelablage der Geladenen ausgeſtatte
ten geräumigen Treppenhaus erblickte er

reichen Damenflor, Herren im Diplomaten-
frack, in Hof- und anderen Untiformen, auch

viele ſeinesgleichen, Offiziere. Die Damen
ließen ſich die Ballhüllen und Kopfſchals ab
nehmen, und die Herren entledigten ſich ihrer
Pelze, Paletots uſw. Auch Merkens zog den
Mantel aus und hing Degen und Helm an
den Riegel. Langſam ſtieg er die große,
breite, mit dickem, weichem Teppich belegte
Marmorfreitreppe empor, auf deren Stufen
am vergoldeten, ſamtgepolſterten Geländer
die Hofdienerſchaft in der fürſtlichen Livree
mit glattraſierkten, unbeweglichen Geſichtern
tand.

Hinter dem jungen Oberleutnant und vor
ihm ſchritten ordenbedeckte Herren in Frack
und Uniformen, rauſchten die ſeidenen Schlep-
pen der Damen, kniſterte die leichte Seide der
kurzen, duftigen Ballkleidchen der weiblichen
Jugend. Nach Durchſchreiken eines kleineren
tat ſich der prächtige Rieſenballſaal vor ihm
auf mit ſeinem ſpiegelblanken Parkett.
Weiße, goldfüßige Seſſelreihen ſtanden an den
ebenfalls in Weiß und Gold gehaltenen Wän
den. W der Galerie hochoben ſaß das Orx
cheſter. Und von der mit reichem Goldſtuck
verzierten Decke des Saales ſtrahlten ge
waltige elektriſche Kronleuchter ihre Licht
x hernieder auf die glänzende, ſurrende

enge.
Mertens, der, wie geſagt, zum erſten

Male auf einem Hofball war, ließ das bunte,
ungewohnte Schaufpiel auf ſich wirken. Von
ſeinem Platz aus er lehnte an einer der
Marmorſäulen, die je in den vier gewölbten
Eckniſchen des Saales eine die Muſik und den
Tanz verkörpernde Muſe trugen konnte
Mertens, vermöge ſeiner ungewöhnlichen
Größe, das farbenſchillernde Ballgewühl ziem
lich gut überſehen. Drüben, auf der anderen
Seite des Rieſenraumes, entdeckte er die Fa
milie Sollziehn und bei ihnen, die Töchter
umſchwärmend und ſich auf ihren Tanzkarten
möglichſt viele Tänze ſichernd, die Kameraden
von Schlegel und von Trotha
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Prinzeſſin Dietlinde
Frau von Sollziehn hatte eine Toilette aus

ſchleppender, fchwarzer Seidengrenadine mit
alten, echten Spitzen und reichem Perlen-
ſchmuück angelegt. Die beiden Schweſtern ſahen
in ganz gleichen kurzen Tanzkleidern von
meergrünem Taffet und weißem Tüll mit
Roſengarnitur reizend aus.

„Die Glücklichen!“ dachte Mertens, mit
einem Anflug von Neid ſeine Kameraden be
obachtend. „Sie haben hier gefunden, wonach
ihr Herz verlangte; ich Armer muß darben.“

Er beſchloß, die ihm ſo ſympathiſche Fa
milie ſpäter zu begrüßen. Jetzt würde er nur
ein Störenfried ſein. Er blieb daher ruhig
an ſeinem Platze, in ſeiner etwas auffallenden
Jſoliertheit manches bewundernde AugeWare Frauen und Mädchen auf ſich lenkend,

welche an ihm, feines, berauſchendes Purfüm
verbreitend, vorüberzogen. Der hochge-
wachſene, unbekannte junge Offizier dort in
ſeiner ſtolzen, ſelbſtbewußten Haltung, in dem
man natürlich einen Ariſtokraren vermutete,
dünkte häufigeren Hofballbeſuchern dem be
rühmt ſchönen Adjutanten des Erbvrinzen,
Freiherrn von Schmettau, an männlicher
Schönheit gleich, ja vielleicht jenem noch darin
überlegen, und man erkundigte ſich vergebens
nach dem Namen dieſes auftauchenden neuen
Sterns in der Dreininger Geſellſchaft.

Eine Weile hielt das Surren und Gewühle,
das Plaudern, Begrüßen, Gehen und Kom
men der Ballmenge noch an. Dann klopfte
drüben in der Nähe der Flügeltüren zu den
inneren Gemächern des Schloſſes der in ſeiner
goldgeſtickten Paradetracht heraustretende
Hofmarſchall mit ſeinem Stabe dreimal auf
den Fußboden, worauf alles haſtig nach vorn
drängte. Der Hof würde jetzt ſeinen Einzug
halten und man wollte doch gern in. der erſten
Reihe ſtehen, um ein huldvolles Wort, ein gnä-
diges Lächeln zu erhaſchen.

In der Tat öffneten ſich die von tauſend
Augen e beobachteten Pforten, und die
hohen Herrſchaften betraten den Ballſaal.

Der Fürſt führte ſeine Gemahlin, die
eine Schleppe von hellgrauer, ſchwerer Seide
mit ſchwarzen Chantillyſpitzen, im Haar
ein ſchmales Brillantendiadem, trug. Am
Arme ihres Gemahls folgte die Erbprinzeſſi
in einer fußfreien Toilette aus weißem Taffet
und erdbeerfarbenem Samtleibchen mit
Silberſtickerei. Auch ſie, die heute ſehr vor
teilhaft ausſah, hatte Brillanten im blonden
Haar und um den entblößten Hals.

Prinzeſſin Dietlinde, von einem am Drei-
ninger Hofe zu Je weilenden, entfernt
verwandten jungen Prinzen geleitet, erſchien
in einem ebenfalls fußfreten Kleide von roſa
Seidenkrepp mit ausgeſchnittenem Leibchen
aus Goldſpitze.
Haar zitterte als einziger Schmuck ein gol-
dener, mit Edelſteinen beſetzter Schmetterling.

Von ihrem Hofſtaat gefolgt, durchſchritten
die fürſtlichen Herrſchaften guf ihrem Rund
gang durch den Saal das Spalier der ſich tief
verneigenden Gäſte, wie erwartet, erſehnt, er
hofft, leutſelige Worte und liebenswürdiges
Lächeln und Kopfneigen ſpendend.

Mertens Intereſſe wendete ſich vornehmlich
der jungen Prinzeſſin Dietlinde zu. Er ſtand
zu entfernt, um ihre Züge genau unterſcheiden
zu können; aber was er ſah, verriet in der Tat
eine auffallende Aehnlichkeit mit der Gelieb-
ten. Das war dieſelbe elfenhafte, graziöſe
und doch ſo ebenmäßige Geſtalt, derſelbe
Gang, ihre Haltung und Bewegung. Er ver
ſuchte etwas näher heranzukommen, um zu
ſehen, ob ihr Geſicht, die Farbe ihrer Augen,
ebenfalls mit der ſeiner Dietlinde überein-
ſtimmten. Es gelang ihm jedoch nicht. So
mußte er ſich damit begnügen, aus der Ent
fernung unverwandt die reizende Erſcheinung
anzuſchauen, die, am Arme des Prinzen, ſich
ungaufhörlich gegen die tief grüßende Menge
freundlich lächelnd verneigend, dahinſchrikt.
Ein paarmal irrte ihr Blick über die ſie um
gebende Menge hinweg, und es war wohl

e

Jn ihrem bronzefarbenen

möglich, daß ſie die überragende Geſtalt des
Oberleutnants, der den ſeinen nicht von ihr
ließ, gewahrte.

Nachdem der Hof ſeinen Rundgang durch
den Saal beendet, gab der Fürſt das Zeichen
zum Beginn des Baälles. Das Orcheſter ſetzte
mit einem Walzer ein und der Vorkänzer, ein
ſchlanker, junger, gräflicher Kavallerieoffi
zier, eröffnete ihn nach Hofgebrauch mit der
Oberhofmeiſterin. Jn ſehr langſamem Tempo
drehte er ſich mit der würdigen Dame, welche
die Schleppe ihrer rehfarbenen Samttoilette
über den Arm geſchlagen hatte, und geleitete
ſie nach ein paar Takten mit einer Verbeugung
zu ihrem Sitze hinter dem der Fürſtin zurück.
Der Etikette war Genüge geſchehen

Bald wirbelten nun in der Mitte des
Rieſenſgales, welche der tanzenden Jugend
vorbehalten war, die Paare dahin. Die älteren
Damen, die Mütter beſonders, hielten die
Seſſelreihen an den Wänden beſetzt, mit kriti
ſchen Augen den Töchtern und deren Kava
lieren folgend, während die älteren Herren
außerhalb des Tangzkreiſes meiſt in Gruppen
umherſtanden und plauderten.

Indeſſen die Jugend, auch die fürſtliche, ſich
eifrig dem Tanze hingab, zogen die hohen
Herrſchaften viele der Anweſenden ins Ge
ſpräch und ließen ſich noch unbekannte Ball-
beſuchende von Rang und Intereſſe vorſtellen.
Ganz beſonders ausgezeichnet wurden Herr
und Frau von Sollziehn, deren perſönliche
Vorſtellung bei Seiner Durchlaucht Jhre
Exzellenz mit großer Genugtuung übernahm.

Der Fürſt und der Rittergutsbeſitzer, an ſtatt
licher, breitſchultriger Geſtalt ſich gleichende,
hünenhafte, vollbärtige Männer, nahmen ſich
gut nebeneinander aus, und mit Neid wurde
die Bevorzugung von ihm und ſeiner Gemahlindurch den Jurſten und auch die Fürſtin be

merkt. Beide plauderten ſehr angeregt mit
dem Sollziehnſchen Ehepaare und dankten ihm
noch nachträglich huldvollſt für die der Prin
zeſſin Dietlinde bewieſene freundliche Gaſt
freundſchaft auf Kramſter, welche dieſer vor
züglich bekommen ſei.

Dietlinde hatte mit dem ver
wandten Prinzen, ihrem Bruder und mehre
ren ihr bekannten hochadligen Herren getanzt,
und Mertens, der ſ. wieder auf ſeinen ein
ſamen Platz in der Niſche neben der Statue
der DTerpſichore zurückgezogen, nur Augen für
ſie gehabt. Jhre Aehnlichkeit mit der Ge
liebten reizte und verwirrte ihn und ver
mehrte ſeine Unruhe und Sehnſucht. Er
fühlte ſich unglücklich und einſam hier in der
glänzenden, lauten, frohen Welt, in welche er
mit ſeiner trüben Gemütsſtimmung ſo gar
nicht hineinpaßte und war zornig auf ſich
ſelbſt, daß er überhaupt gekommen. Er be

Es gibt ein Glück.
Von Otto Beißert. 1918 im Felde.

Es gibt ein Glück für mich, ſo ſeligſchön,
Wie Engelsgrüßen aus den lichten Höh'n,
Jch habe oft und heiß an dich gedacht,
Wenn ich auf Poſten ſtand in ſtiller Nacht.
Dein ſüßes Bild ruht tief in meiner Bruſt.
Jch weiß es ja und hab' es ſtets gewußt:
Es gibt ein Glück für mich, und das biſt du,
Mein ganzes Herz gehört dir ewig zu.

Es gibt ein Glück für mich, ſo heilig-rein,
Wie ſtrahlendheller Diamantenſtein.
Enſt kehre ich zurück ins Vaterland
Und faſſe deine liebe, treue Hand,
Da n will ich tief dir in die Augen ſchaun,
Und jauchzend es der ganzen Welt vertraun;
Es gibt ein Glück für mich, und das biſt du
Mein ganzes Herz gehört dir ewig zu.
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erwachend, über die Stirn.

ſchloß, auf keinen Fall zu tanzen und ſo bald
wie möglich zu gehen, obgleich er zu dem
Zwecke, als Tänzer zu dienen, eigentlich nur
eingeladen worden war.

Eben ſpähte er nach einer Möglichkeit aus,
durch die ſich ihrem Vergnügen mit Feuer
eifer hingebenden, immer erneut in dichten
Reigen vor ihm vorbeiwirbelnden Paare
gus dem Saale zu gelangen, da ſah er einen
Kammerherrn ſich geſchickt durch das Tanz-
gewühle zwängen und gerade auf ſich zukom
men. Jetzt ſtand er vor ihm. Eine kurze
h

„Jhre Durchlaucht, Prinzeſſin Dietlinde,
befiehlt Sie zum Taänze!“

Nun gab's allerdings keine Weigerung; er
mußte dem Kammerherrn folgen.

„Jhr Name, Herr Oberleutnant?“ fragte
der unterwegs

„Mertens!“
Und dann befand er ſich vor der Prinzeſſin,

und das Herz meinte ihm vor Schrecken ſtill zu
ſtehen, als er in ihr die Gräfin Waldheim,
ſeine, ſeine Dietlinde erkannte

„Oberleutnant Mertens, Eure Durchlaucht,“
ſtellte der Kammerherr mit tiefer Verbeugung
den Offizier vor und entfernte ſich.

Stumm, ein ſchneidendes Weh in der Bruſt,
verneigte auch er ſich tief vor der reizenden
Lichtgeſtalt, die mit glücksfrohen Augen zu
ihm aufſchaute. Sie ſah wohl ſein jähes Er
bleichen, den Schmerz in ſeinen Zügen, durfte
aber jetzt nicht zu ihm ſprechen, zu viele Blicke
ruhten auf ihr und beobachteten jede ihrer Be
wegungen. Wortlos legte ſie ihre Hand auf
ſeinen Arm, er denſelben um ſie, und ſie
tanzten.

Er hielt ſie an ſeiner Bruſt, die heiß
geliebte, jugendwarme Geſtalt und, berauſcht
von ihrer Nähe, wallte ſein leidenſchaftliches
Blut auf. Er vergaß für den Augenblick, daß
es Jhre Durchlaucht die Prinzeſſin war, mil
der er tanzte, und preßte Dietlinde, ſeine Dietlinde, an ch mit aller Glut ſeiner Liebe, aller

Macht ſeiner ſo lange verſchwiegenen, grenzen
loſen Sehnſucht.

Und ſie begriff ihn. An dem wilden, wahn
ſinnigen Schlagen ſeines Herzens an dem
ihren verſtand ſie die Gefühle, die ihn durch
tobten und, von ihnen mitgeriſſen, ſchmiegte
ſie ſich an ihn. Jnmitten des Tanzgewühles
waren ſie beide allein auf der Welt, hörten,
ſahen, fühlten ſie nur ſich ſelbſt, und wie auf
Schwingen flogen ſie in ſeligem Taumel da
hin. Jn Wonne und Weh hätte Mertens
ſtundenlang mit ihr ſo tanzen mögen. DieHringeſſin jedoch kam zuerſt zur Beſinnung.

„Jch bitte Sie, aufzuhören! Jch darf durch
allzu langes Tanzen mit Jhnen nicht Auf
ſehen erregen,“ flüſterte ſie ihm zu. Und als
er noch gänz benommen gehorchte: „Führen
Sie mich einen Augenblick in den Winter-
garten, dort durch die zweite Saaltür rechts.“

Mit ihrem völlig ſtummen Begleiter in dem
noch ganz leeren Wintergarten angelangt,
drückte ſie leicht den Arm, auf dem ihre kleine,
fein behandſchuhte Linke ruhte, und fragte
leiſe:

„Warum ſprechen Sie nicht zu mir? Freut
es Sie denn gar nicht, mich wiederzuſehen

Er fuhr ſich, wie aus ſchwerer Betäubung
Emporgeſchreckt

aus dem kurzen Wonnetraum, in den der
Tanz mit ihr ihn gewiegt, ſchwand der Schein
des Glückes aus ſeinen Zügen und ſie wurden
düſter und verſtört. Bikterkeit und Verzweif
lung erfüllten ſein Herz bis zum Ueberfließen.
Nun verſtand er allerdings ihr langes Schwei-
gen, welches ihn ſo namenlos unglücklich ge
macht und das doch nichts bedeutete gegen die
Entdeckung heute, welche ſeine Hoffnungen für
immer begrub. Leidenſchaftlich ſtieß er her
vor:

„Die Gräfin Waldheim wiederzuſehen, hätte
mich zum ſeligſten Menſchen auf Gottes Erde
gemacht; das Wiederſehen mit Eurer Durch
laucht macht mich zum unglücklichſten!“



Prinzeſſin Dietlinde
„Jch kann doch nichts dafür,“ entgegnete

ſie traurig.
„Nichts dafür?“ brach es da, ihre Worte

wiederholend, mit grollendem Schmerz aus
ihm heraus. „Warum haben Eure Durch
laucht mich bis zu unſerem Scheiden in
Kramſter in dem Wahn gelaſſen daß Sie die
Gräfin Waldheim ſeien? Warum waren Sie
nicht ſo barmherzig, mich über Jhren Rang
auſzuklären, bevor ich Herz und Seele für
immer an Sie verlor?“

„Jch ahnte nicht gleich, daß Sie mich
liebten, Mertens!“ ſprach Dietlinde ſanft
„Als ich dann Jhre Neigung zu mir erkannte,
da wollte ich erſt recht nicht, daß die Ehrfurcht
vor der Prinzeſſin, der Fürſtentochter, das
Herz verſcheuchte, welches ſich der Gräfin
Waldheim geweiht. In meine Liebe getäüſcht
habe ich Sie nie! Sie beſteht ebenſo feſt und
kreu in der Prinzeſſin wie in der Gräfin
Was ändert denn mein Rang an unſerer

Liebe?“ S„Was Eurer Durchlaucht Rang an unſerer
Liebe ändert?“ wiederholte er abermals mit
ſich aufbäumendem, bittrem, mühſam unter
drücktem Weh. „Nicht viel, nur eine Kleinig
keit, nur, daß ich das Weib meiner Liebe nicht
begehren, nicht beſitzen darf, daß ich verurteilt
bin, mich in hoffnungsloſer Qual um ſie zu
verzehren! Die Gräfin Waldheim hätte der
ſchlichte, bürgerliche Offizier ſich erringen
können; die Augen zu Eurer Durchlaucht zu
erheben, iſt vermeſſener Wahnſinn! Die
Prinzeſſin Dietlinde zerbricht meine Hoff
nungen, mein Glück, zerſtört mein Leben

„Nein, nein, Mertens, das wird ſie nicht
tkun!“ fiel ſie ihm tief erregt ins Wort.

Seine zornige Bitterkeit, ſein verhaltener,
wilder Schmerz erſchreckte ſie, bewies ihr aber
auch die Größe ſeiner Liebe zu ihr. Um die
Welt hätte ſie dieſen charakter- und leiden
ſchaftsvollen, echten Mann nicht anders haben
wollen, als er war. Deshalb fuhr ſie ergrif
fen fort:

„Laſſen Sie mich Jhnen wiederholen und
Sie bitken: Haben Sie Geduld, warten Sie,
warten Sie, und vertrauen Sie mir! Jch
weiß nicht, ob es mir gelingen wird die
Hinderniſſe, die ſich unſerer Vereinigung ent
gegenſtellen, zu beſeitigen; denn ſie ſind ſehr
roß und ſchwer.

Krainſter ſagte, denken meine Eltern verſchie-
den von mir, und meines Vaters Standpunkt
und Abneigung gegen eine unebenbürtige
Ehe iſt ganz beſonders härtnäckig und ünnach-
giebig. Jch bin aber entſchloſſen, bis zum
äußerſten zu kämpfen, nicht allein für Sie, auch
für mich, für mein Glück, meine Liebe, weil
ich ohne Sie gleichfalls nicht leben kann.
Noch konnte ich von Jhnen nicht zu meinen
Eltern ſprechen, wollte es auch vor dieſem
Bälle nicht, hoffend, auf ihm, wie es auch ge
ſchehen, Sie wiederzuſehen, Jhnen dieſes zu

ſagen. Daher mein Schweigen. Eine vor
zeitige Mitteilung an meinen Vater hätte
inöglicherweiſe Jhre ſoforkige Verſetzüng zür
Folge gehabt und uns dies Wiederſehen, nach
dem auch ich mich geſehnt, vereitelt Jch
darf Jhnen ſomit nicht verſichern, daß ich Jhre
Gattin ſein werde, weil ich nicht weiß, ob es
mir gelingen wird, meines Vaters Widerſtand
zu beſiegen, um meinem Herzen folgen zu kön-
nen. Jch kann Jhnen aber verſprechen, daß
ich keinem anderen Manne die Hand zum Ehe
bünde reichen werde!“

Dietlindes holdes Geſicht war unter dem
Eindruck ihrer Rede erglüht. Die ſchönen
Märchenaugen flammten, Jhre ganze mäd
chenhaft entzückende Geſtalt überſchimmerte
ein Hauch blumenhafter Liebespoeſie, zeigte
daneben aber auch die Unbeugſämkeit eines
eiſernen Willens.

Mertens trank ihre Schönheit und ſtarrte
ſie an, als könne er nicht faſſen, nicht he
greifen. Dann aber übermannte ihn der jähe
Wechſel aus troſtloſer Verzweiflung zu
himmelſtürmendem. Glück, zur Hoffnung,
wenn auch ſchwankender, ungewiſſer.

Wie ich Jhnen bereits in

Er ſtürzte vor ihr nieder, preßte ſein Geſicht
auf ihre Hände und ein halb erſticktes Schluch
S entrang ſich ſeiner übervollen Bruſt.

ieſer Gefühlsausbruch des ſonſt ſo beherrſch
ten ſtolzen jungen Offiziers erſchütterte Diet
linde unbeſchreiblich.

„Reginald!“ flüſterte ſie innig und verſuchte
ihn emporzuziehen.

Sein Vorname, den er zum erſten Male von
ihren Lippen hörte, elektriſierte ihn. Er ſprang
auf. Halb ſinnlos vor Liebesleidenſchaft, um
faßte er ſie und bedeckte ihren Mund mit
heißen, unerſättlichen Küſſen. Sich ihrem be
zwingénden Zauber hingebend, duldete ſie ſte
einige Minuten, dann befreite ſie ſich ſanſt.

„Nun in den Saal zurück, raſch, raſch! Zu
lange ſchon haben wir hier geweilt!“ gebot ſte
bänglich.

„Durchlaucht!“ flehte er, noch im Paradieſe.
„Dietlinde!“ verbeſſerte ſie lächelnd.
„Wann, wann darf ich Sie wiederſehen, ge

liebte, einzige Dietlinde?“
„Vorläufig nicht mehr!“
„So muß es jetzt geſchieden ſein?“ fragte er

mit traurigen Augen.
„Jch werde Sie vielleicht noch zum Tanze

rufen laſſen,“ tröſtete ſie gütig.
Voll überſtrömender Dankbarkeit drückte er

ſie abermals feſt an ſeine Bruſt; dann führte
er ſie, ein ganz anderer als er gekommen, zu
rück in den Ballſaal.

Die Oberhofmeiſterin hatte ſchon mit Un
geduld nach der Prinzeſſin umgeſchaut. Die
würdige Dame, nicht wie Jhre Durchlauchten
durch huldvolle Anſprachen ſich immer erneut
zu dieſer Ehre drängender Gäſte abgelenkt,
widmete ſich, nachdem Sollziehns ſich wieder
entfernt hatten, der heute ihrem beſonderen
Schutze anvertrauten Prinzeſſin, und deren
impulſive Naivität und Raſchheit kennend, ließ
ſie es ſich doppelt angelegen ſein, über die
Einhaltung der ſtrengen Formen der fürſt-
lichen Hausgeſetze zu wachen. Es hatte ſie
ſchon unangenehm berührt, daß die junge
Prinzeſſin eigenmächtig, ohne ihren Rat oder
den der Fürſtin zu hören, einen unbekannten
Offizier zum Tanze befehlen ließ. Aber da
das immerhin keine unerlaubte Handlungs
weiſe und ein flüchtiges Gefallen an dem auf
fallend ſchönen Oberleutnant zu entſchuldigen
war, ſo enthielt ſich die Oberhofmeiſterin jeder
Aeußerung darüber, obwohl es ſie nervös
mächte, daß Dietlinde mit dieſem Tänzer ge
rade ſehr lange fortblieb. Vergebens ſtrengte
Frau Holle ihre vorzüglichen Augen an, um
das Paar aus dem Wirbel und ſtetig wechſeln
dem Gewühl der Tanzenden herauszufinden;
es gelang ihr nicht. Sie hatte ja keine Ahnung
davon, daß ihr Schützling unterdeſſen im
Wintergarten mit dem Geliebten ihrer Seele
bedeutungsvolle Zwieſprach pflog.

Man rüſtete ſich bereits zu dem Menuett,
welches von dem Erbprinzen, ſeiner Gemah-
lin, dem jungen prinzlichen Vetter, Dietlinde
und befreundeten Mitgliedern des Dreininger
Hochadels getanzt werden ernt und der Prinz
ſchaute ob ſeiner holden Partnerin Abweſen-
heit ſchon etwas ünmutig drein, als ſie end
lich am Arm des Offiziers erſchien, der ſich
dann mit tiefer Verbeugung empfahl.

Das Menuett, dem ſämtliche Bällgäſte und
auch das Fürſtenpaar und der Hofſtaat mit
Vergnügen zuſchauten, fand darauf ſtatt.
Dietlinde, das Herz voll Sonnenſchein, führte
alle Figuren des vornehmen, alken Tanzes
mit unvergleichlicher Anmut und Grazie aus
und lächelte ihrer jungen Hofdame, die ihr
gegenüber mit einem gräflichen Kavalier ihre
zierlichen Schritte und Komplimente machte,
ſtrahlend zu. Sah ſie doch die Wolken nicht,
welche baldigſt an dem Horizonte ihres roſig
roten Himmels aufzuſteigen begannen.

Die Stimmung der Oberhofmeiſterin hatte
ſich nach dem Menuett gebeſſert; ſie glaubte

nun hinſichtlich der Prinzeſſin ferneren An
laß zu ihrer Beſorgnis nicht zu haben. Daſah ſe, daß der Kammerherr jenen Offizier

abermals zu der Prinzeſſin brachte, dieſe ihn
alſo wieder zum Tanze befohlen haben mußte.
Nun erachtete die empörte Wächterin des
fürſtlichen Hauſes es für ihre Pflicht, Jhrer
Durchlaucht das ungewöhnliche Vorkommnis
zu melden. z

Dietlinde wurde denn auch nach Be
endigüng des Tanzes zu ihrer Mütter gebeten.

„Du durfteſt mit demſelben Offizier nicht
ein zweites Mal tanzen, meine Tochter! Es
iſt gegen alle Etikette und auch nicht paſſend
dem Herrn dadurch dein Gefallen an ihm ſo
auſfallend zu zeigen,“ rügte die Fürſtin milde,
aber in beſtimmtem Tone. „Jch verbiete dir,
ihn ferner zum Tanze zu befehlen!“

Dietlinde errötete und fügte ſich ſchweigend
dem mütterlichen Gebot, tanzte nun aber
überhaupt nicht mehr, was die Eltern mit Be
fremden und Mißfallen, jedoch ohne ſich ihr
darüber zu äußern, bemerkten.

Mertens, in Unkenntnis über den Zwiſchen
fall, harrte längere Zeit eines weiteren Be
fehles der Geliebten zum Tanze. Da er nicht
erfolgte, beſchloß er den Ball zu verlaſſen.

Auf dem Wege zum Ausgange des Saales
ſtieß er direkt auf das Sollziehnſche Ehepaar,
das vergnügt das emſige Tanzen der bei
den Töchter beobachtete. Mertens kannte ſich
nun der Begrüßung mit ihm nicht länger ent
ziehen, küßte der Dame artig die Hand und
erkundigte ſich höflich nach ihrem bisherigen
Exgehen. Sie waren beide erfreut, den fungen
Oberkeutnant zu ſehen und zeigten ihm auf
richtiges Wohlwollen und Herzlichkeit. Man

plauderte und ſcherzte über das damalige von
niemand vermutete und entdeckte Jnkognito
Jhrer Durchlaucht auf Kramſter und beglück
wünſchte ihn zu der auch von ihnen natürlich
bemerkten hohen Ehre, von der Prinzeſſi
zweimal zum Tanze beſohlen worden zu ſein.

„Ja, ja, ein Stück von ihrem Herzchen
haben Sie der kleinen Durchlaucht auf
Kramſter geſtohlen, das iſt ſicher, Sie
Schwerenöter!“ lachte Herr von Sollziehn in
ſeiner jovialen Weiſe, während ſeine Gattin
den fröhlichen Spaß ſofort mit einem ent-
ſetzlen: „Aber, Horſt!“ dämpfte.

Mertens wurde rot und lachte gleichfalls
Die ſcharfen Augen der Oberhofmeiſterin

hatten ſeine Begrüßung mik den Sollziehns
äuch bemerkt. Malve mußte alſo den Bevor-
zugten der Prinzeſſin ebenfalls kennen. Und
dieſe Folgerung erweckte in ihr den Verdacht,
daß die Wahl der Prinzeſſin heute keinem
augenblicklichen Gefallen, keiner Laune ent
ſprungen ſei, ſondern tiefere Urſache gehabt
hatte. Es drängte Jhre Exzellenz, ſich
ſchleunigſt Gewißheit und Aufklärung darüber
zu verſchaffen. In ihrer Ungeduld hätte ſie
die junge Hofdame am liebſten gleich vernommen We jedoch dieſe Erlaubnis erhalten,
für die Zeit der Anweſenheit ihrer Familie
in Dreiningen bei den Eltern zu weilen, auch
bis zu deren Abreiſe bei ihnen in ihrem Hotel
zu wohnen, ſo mußte die Oberhofmeiſterin, ſo
ſchwer es ihr wurde, ihre Ungeduld noch für
mehrere Tage zügeln; denn die Prinzeſſin
ſelbſt g. fragen, welche bei der Vorhaltung
ihrer Mutter recht gut die Veranlaſſerin er
raten, durfte e bei derem abweiſenden, faſt
feindlichen Geſichtsausdruck nicht wagen.

Der böſe Zufall wollte es, daß die Abreiſe
der Sollziehnſchen Familie ſich etwas ver
zögerte, daß Malve anſtatt mittags erſt
egen Abend, nachdem ſie die Jhren zum
ähnhof begleitet, ins Schloß zurückfuhr und

Prinzeſſin Dietlinde, welche an dem Tage mit
ihren Eltern bei den e u Herrſchaf
ten ſpeiſte, nicht daheim fand, und ſo ohne eine
Ahnung des Ungewitters war, welches ſich
über ihr und ihrer jungen Herrin zuſammen
zog.

(Fortſetzung folgt.)
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Waſchſtoff, 1,10 m breit;

7351. Kleid mit klei-
ner abſtechender Weſte

Normalſchnitt, Gr. I u. II.

8 e

Seide, 1,00 m breit; 2,50 m Stoff, 1,10
m breit. Der elegante Anzug beſteht
aus einer weißen Seidenbluſe, die in der
Farbe des Rockes beſtickt iſt, und einem
2,10 m weiten, eingereihten Rock, dem
die Träger angeſchnitten ſind. Man
führt zunächſt auf der Paſſe und dem
Aermelgarniturteil die Stickerei in einem
flotten Stielſtichmuſter aus und fügt als
dann die Paſſe den einzureihenden Blu
ſenteilen an. Jm Aermel wird nach
Ausführung des QAuereinſchnittes der
Stoff eingereiht, worauf man die Nähte
durch die Garniturteile deckt. Der untere
Aermelrand iſt einzureihen und mit der
Manſchette nebſt Aufſchlag zu begrenzen.

Den einzureihenden unteren Bluſenrand
faßt man in ein Bündchen. Am Rock
näht man die Träger auf der Achſel zu
ſammen, legt die Außenränder in den
Faltenzeichen nach innen um und ſäumt
ein Futter dagegen. Der obere Rock
rand wird eingereiht und
durch den geraden Jnnen-
gurt geſtützt. Der mit
leichten Stichen auf dem
Rock zu haltende Gürtel
wird unter den Trägern
hindurchgeleitet.

7351. Kleid mit ab
ſtechender kleiner
Weſt e für jungeMädchen. Erforderlich
für Größe II etwa 3,50 m

0,35 mm gepunkteter Mull,
0,90 mm breit. Roſa Waſch
ſtoff diente als Material
zu dem jugendlich wirken-
den, in Kittelform gearbei
teten Kleide. Die Vorder
bahn wird durch Weſten
teile aus gepunktetem, wei
ßem Mull ergänzt, die aus
gebogt und mit Knopf“
ſchluß verſehen werden.

Außerdem erhält
das Kleid vorn noch
einen Schlitzein
ſchnitt, deſſen Rän
der man durch
Druckknöpfe zuſam
menhält. Der dem
Halsausſchnitt an
zufügende Kragen
wird auch aus Mull
gearbeitet. Der Aer
mel wird rückwärts

durch einen
Abnäher ein

geſchränkt
nnd mit dem

Aufſchlag
verziert. Auf
der vorge

zeichneten
Taillenlinie

reiht man
das Kleid
ein und näht

c
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len Jnnen- leichtem, gem
es dem ſchmä 7352. Sommerkleid aus muſterter Ba

gurt auf. Ein Normalſchnitt, Größe II und III. dem reizen

auch Waſchſtoffe eignen ſich zum Nach
arbeiten des hübſchen Kleides. Die
ſchlichte Bluſe reiht man am unteren
Rande ein und verbindet ſie durch den
ſchmalen Jnnengurt mit dem einzureihen
den oberen Rockrand. Der Aermel, den
am einzureihenden unteren Rande die
Manſchekte abſchließt, wird dem Armaus-
ſchnitt eingefügt. Den großen Kragen
ſtellt man aus Seide her und ſetzt ihn
nach Zeichenangabe dem Ausſchnittrande
an. Die Verbindungsnaht zwiſchen Rock
und Taille deckt der faltige Seidengürtel,
dem ſeitlich Schärpenenden eingeſchlungen
werden.

7353. Kleid aus glattem und
gemuſtertem Stoff für junge
Mädchen. Erforderlich für Größe I
etwa 3,00 mm Stoff, 1,00 mm breit; 0,65 m
gemuſterter Stoff, 1,00 m breit; 2,50 m
Seidenband, 10 cm breit. Das jugend
lich wirkende Kleid wird in Kittelform ge

arbeitet. Rücken
und Vorderteile
ſchneidet man aus
gemuſtertem Stoff
zu, und fügt ſie mit
übertretendem Ran-
de den korreſpondie
renden Teilen an.
Die Vorderbahn iſt
am Halsausſchnitt
einzureihen, worauf
der Kragen angeſetzt
wird. Das Kleid
erhält an den hinte-
ren Rändern Druck
knopfſchluß. Der
Aermel wird leicht
eingereiht dem Arm
ausſchnitt unterge-
ſteppt, und am ein-
zureihenden unteren
Rande mit der Man
ſchette nebſt Auf
ſchlag begrenzt. Der
nach Zeichenangabe
anzuſetzende Band
gürtel wird vorn
gekreuzt und rück-
wärts zur Schleife
geſchlungen.

7354. Kikttel-
kleid aus glatt
tem und ges

muſtertem
Stoff. Erforder
lich für Größe III
etwa 2,75 m
glatter Stoff,
1,00 mm breit;

1,00 m ge
muſterter

Stoff, 1,10 m
breit; 0,50 m
Seide, 0,50
m breit. Wei
ßer Batiſt
und buntge

uſtertem Stoff. tiſt waren zu

den Kleide
zuſammengeſtellt. Die Kittel
keile ſchneidet man aus weißem
Batiſt zu und verbindet ſie
durch Hohlſaum mit den An
ſatzteilen aus gemuſtertem Ba
tiſt. Dem Armausſchnitt ſetzt
man den Aermel an, den man
am unteren, einzureihenden
Rande mit der Manſchette aus
gemuſtertem Stoff begrenzt. An

Schärpen
gürtel, mit vorn herabhängen
den Enden deckt die Reihfalten.

7352. Sommerkleid aus
leichtem, gemuſtertemSto ff. Erforderlich für Größe
III etwa 3,75 mm gemuſterter
Stoff, 1,00 m breit; 1,00 m
dunkle Seide, 0,80 m breit. Ge
muſterter Wollmuſſelin, Fou-
lard oder bedruckte Baſtſeide,

e Wir bitten zu beachten

7354. Kittelkleid aus glattem
und gemuſtertem Stoff. Nor

malſchnitt, Größe II und III.

Vom 1. Juli ab Kostet jedes Lindaschnittmuster
50 Pf. (60 h). Die stetig steigenden Herstellungs-
Kosten während der Kriegszeit zwingen uns, die
Kleine Preiserhöhung eintreten z Iassen. Der Verlag

7355.

7353. Kleid aus glattem
und gemuſterrem Stoff
für junge Mädchen Nor-

mälſchnttt Größe O und I.

Kittelkleid in
koſtümartiger Form.

ſchnitt, Größe Il u. II.

loſe r
Normal
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den hinteren Rändern verſieht
man das Kleid mit Druckknopf
ſchluß und fügt dem Halsaus-
ſchnitt den Kragen an, nachdem
man den Stoff vorn eingereiht
und mit einer ſchmalen Blende
eingeſaßt hat. Auf der vor
gezeichneten Taillenlinie wird das
Kleid eingereiht und dem ſchma-
len Jnnengurt aufgenäht. Ein
ſchmaler Gürtel aus gemuſtertem
Batiſt deckt die Reihfalten. Die
ganze untere Rockweite beträgt

2,20 m. e7355. Kittelkleid in lo
ſer koſtümartiger Form.
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halb der kaſtenartigen Vorzeichnung den Stoff
in vier, je 4 em tiefe Säumchen abgenäht
hat. Wäſchebörtchen deckt die Naht. Hals
und. Armausſchnittränder berandet ſchmale
Stickerei. Auf den Achſeln Knopfſchluß.
7358. Nachthemd für Mädchen. Er
forderlich für 8--10 Jahre etwa 2,50 m Wäſche
ſtoff, 0,80 mm breit; 2,00 mm Spitze, 3 cm breit.
Zu dem leicht nachzuarbeitenden Hemd führt
man im vorderen Rumpfteil den vorgezeichne
ten Schlitzeinſchnitt aus, deſſen Ränder man
durch die aufzuſetzende Vorderfalte und eine
anzuſetzende Untertrittleiſte ſichert und mit
Knopfſchluß verſieht. Den Halsausſchnitt be
grenzt die einzureihende Ausſchnittfalbel, die
mit einer ſchmalen Spitze abgeſchloſſen wird.
Gleichen Abſchluß erhalten die Aermelränder,
die nach Linienangabe mit Zugſaum verſehen
werden.

7359. Beinkleid für Mädchen. Er
forderlich für 8—10 Jahre etwa 1,00 m
Wäſcheſtoff, 0,80 mm breit; 2,00 m Stickerei,

Erforderlich für Größe II etwa
2,00 m glatter Stoff, 1,10 m
breit; 1,25 mm gemuſterter Stoff,
1,00 m breit. Zwei kleinere Reſte
Stoff ergeben zuſammengeſtellt, e
noch ein hübſches Kleid von apar

Wäſche für Mädchen.
9000090e0eeeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeeseeeeee

7356. Taghemd für Mädchen. 7357.
Taghemd mit Verzierung von Stickerei
ſt off. 7358. Nachthemd ſür Mädchen

7359. Beinkleid für Mädchen
7360. Friſierumhang für Mädchen
Normalſchnitte je ſür das Alter von 6-—8 und

8--10 Jahren.

ſchluß. Vorn wird bis zum eingezeichneten Dop
pelpunkt ein Schlitzeinſchnitt ausgeführt, deſſen
Ränder man mit dem Kragen verbindet und als
Revers nach außen umlegt. Den Aermel ſchließt
eine breite Blende aus gemuſtertem Stoff ab.

7356. Taghemd für Mädchen Erfor-
derlich für 8 10 Jahre etwa 1,70 m Wäſcheſtoff,
0,80 mm breit. Das ſchlichte Hemd, das auf den
Achſeln geknöpft wird, iſt mit handgeſchürzten
Bogen und vorn mit einer ſchmalen Lochſtickerei
verziert.7357. Taghem d mit Verziedung von
Stickereiſtoff. Erforderlich für 10-12 Jahre
etwa 1,60 mm Wäſcheſtoff, 0,80 mm breit 0,25 mm
Stickereiſtoff, 0,40 m breit 2,50 m Stickerei, 128
cm breit. Ein Reſtchen Stickereiſtoff ergab die
Paſſe zu dem hübſchen Hemd, die dem vorderen
Rumpfteil eingeſetzt wird, nachdem man inner-

7366. Matroſenkleid ſür Mädchen
Normalſchnitt f. d. Alter v. 5——6, 6-—8 u.
8--10 Jahren. 7367. Matroſen-
kleid ſür Mädchen (Kieler Form).
Normalſchnitt für das Alter von 6——8,

2361. Mädchenkittelkleid Seeaus zweierlei Stoff. Nor
malſchnitt für das Alter von 10-12
ind 12-14 Jahren. 7362.
Bluſenanzug für kleine
Kuaben. Normalſchnitt für das
Alter von 3--5 u. 5-6 Jahren.

5 cm breit. Jm Beinkleidteil wird ſeit
lich der Schlitzeinſchnitt ausgeführt, der
durch ſchmalen Saum und die anzuſet
zende Schlitzlaſche geſichert wird. Vorn
und rückwärts reiht man den oberen
Rand ein und faßt ihn in das Bündchen,
das mit Knopflöchern zum Anknöpfen
an das Leibchen verſehen wird. Den
unteren Beinrand ſchließt eine Stickerei
falbel ab, die unter einem ſchmalen
Schrägſtreifen anzuſetzen iſt.

7360 Friſierumhang für

ter Machart. Der Kimonobluſe
iſt an der hinteren Seitennaht
eine Untertrittleiſte angeſchnitten,
die mit Knöpfen verſehen wird,
während man in der vorderen
N Knopflöchere e ebeiden WRaänder zu Jahre etwa 0,85 mm Batiſt, 0,80 m breit.Hellfarbiger oder weißer Batiſt diente

als Material zu dem zierlichen Umhang,
der ringsum mit handgeſchürzten Bogen
verziert wird. Die vorderen Ränder
werden mit Druckknöpfen zuſammen
gehalten.

7361. Mädchenkittelkleid aus
zweierlei Stoff. Erforderlich für
12--14 Jahre etwa 1,20 mm heller Stoff,
1,00 m breit; 1,50 mm dunkler Stoff, 1,00
m breit. Aus einem Reſt hellem Stoff
ferkigt man die Kittelteile und ſetzt ihnen
die Anſatzteile aus dunklem Stoff an.
Aus dunklem Stoff wird auch der Ma
troſenkragen gearbeitet, den man dem

ſammenknöpft. Nun

verſieht man zuerſt eden 2,00 m weiten
Rock mit den Anſatz
teilen aus gemuſter
tem Stoff und rich
tet die Hüftblenden
ſeitlich mit Knopf
ſchluß her. Den
Rock ſetzt man nun

e mit derHüftblende dem Ki-
monoteil an, in
dem man zuvor auf

der Achſel drei, je eem tief abzunä- 7363. Mädchenkleid aus geſtreiftem und glattem Stoff. Normal- Halsgusſchnitt anfügt. Das Kleid wird
hende Säumchen. ſchnitt für das Alter von 8-10 und 10- 12 Jahren. 7364. Mädchenkleid auf der vorgezeichneten Taillenlinie ein
ausgeführt hat. Die in it Unterziehbuſe. Normalſchnitt für das Alter von 8--10 und 10--12 gereiht und dem ſchmalen Jnnengurt
hinteren Ränder er Jahren. 7365. Kleid für kleine Mädchen Normalſchnitt für das Alter aufgenäht. Der Gürtel deckt die Reih
halten Druckknopf von 2—3 und 35 Jahren falken. Rückwärts Druckknopfſchluß.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 14. Juli 1918.

Kriegsgebäck.
Pfund Zucker wird mit 2 Eiern zu Schaum

gerührt, Vanillezucker, Pfund Kriegsmehl, etwas
Zitronenſaft vermiſcht. Ein Teig geknetet, dünn
gusrollen, mit Marmelade die ganze Fläche be
ſtreichen, zuſfammenrollen, Stückchen ſchneiden. Auf
einem Blech mit Milch beſtreichen, Zucker darauf
ſtreuen und bei mäßiger Hitze Stunde backen.

Villiger Eierkuchen.

Ein Gelbet, etwas Salz, 200 Gramm Mehl, ein
Löſſel Zucker, Liter Milch, etwas Kuchengewürz,
4—5 geriebene Kartoffeln, eine Meſſerſpiße Na
tron, zuletzt den Eierſchnee, davon ziemlich dünne
Kuchen gebacken.

Schwammklöße für die Brühe.
Eine Taſſe Milch oder Waſſer, ein Teelöffel But

ter, 5——6 Eßlöffel Mehl ſchwitzen, dann erkalten
laſſen. Ein Eidotter, Salz, etwas Grieß und den
Eierſchnee hineintun. Klöße abſtechen und in die

Suppe legen. H. S.Händedesinfektion,
Die Seifenknappheit macht ſich hinſichtlich der

Reinigung und gleichzeitigen Desinfektion der
Hände unangenehm bemerkbar, allerdings beſitzt
der Ton unſerer K.A.Seife bereits eine gewiſſe
Desinfektionskraft. Weit beſſer noch als ſelbſt reine
Seife wirkt Gipspulver desinfigierend, das man
auf den befeuchteten Händen verreibt. Dr. John.

Die Selbſtherſtellung von Tinte.

ließ das eine Woche lang an warmer Herdſtelle
ziehen. Dann ſeihte ich dürch und gab 30 Gramm
Eiſenvitriol, in 4 Liter Waſſer aufgelöſt,
und ungefähr 20 Gramm Gummiarabikum
oder Zucker hinzu. Um das Schimmeln der
Dinte zu verhüten, ſetzte ich etwas Kar
bol vder Salizylſäure hinzu Um farbige
Tinte herzuſtellen, genügt es, wenn man
einen beliebigen Anilinfarbſtoff in Waſſer auflöſt
und Gummi oder Zucker, ſowie die erwähnte ſchim-
melverhütende Säure hinzugibt. Die Kopier
tinten unterſcheiden ſich von den gewöhnlichen
Tinten dadurch, daß man ihnen nur reichlicher
Gummi oder Zucker zuſetzt; dadurch bleibt beim
Schreiben ſoviel davon am Papier kleben, daß in
der Kopierpreſſe ein lesbarer Abdruck der Schrift
hergeſtellt werden kann. Auch der ausgepreßte
Saft der Heidel- und Liguſterbeere liefert eine
vorzügliche Schreib- und Kopiertinte. Dieſe
Säfte bedürfen keines bindenden Zuſatzes, man
kocht ſie nur auf und fügt eine ſchimmelverhin
dernde Säure hinzu. Ein bekannter Chemiker
verriet mir auch das Rezept für eine rote und
ſchwarze Hektographiertinke, die ich mit ſeiner
freundlichen Erlaubnis zum Nutzen etwaiger Jn
tereſſenten hiermit weitergebe: 2 Teile Methhl-
Violett, 2 Teile Alkohol, 1 Teil Zucker, 4 Teile
Glyzerin und 24 Teile Waſſer werden mitein-
ander innigſt vermiſcht und geben rote Hekto
graphiertinte Dagegen wird ſchwarze aus 10
Teilen Methyl-Violett, 20 Teilen Nigroſin, 30
Teilen Glyzerin, 5 Teilen Gummiarabikum und
50 Teilen Alkohol zuſammengeſtellt. Beide Tin
ten müſſen einige Zeit ſtehen, bevor ſie gebraucht
werden, damit alle Teile innige Verbindungen
miteinander eingehen können.

Einmuachegläſer feſt zu ſchließen
Einmachegläſer halten viel beffer zu und

werden auch nie aufſpringen, wenn man die
Gummiringe, ehe man die Gläſer ſchließt, mit
Zuckerwaſſer bepinſelt.

Kriegs-Küchenzektel.
Sonntag Käſeſuppe. Hammelfleiſch wie

Wild geſchmort. Gekochte Kartoffeltlöße.
Kirſchſtrüdel.

Moönkäg: Pilzſüppe. WSauerampfer und
Kerbelpudding mit Tomatentunke. Salzkar
köffeln. Süße Kirſchen.

Dienstag Wettelmannſuppe. Kohlrabi
gemüſe mit Kartoffelbällchen. Pfannkuchen
mit Kopfſalat.

Mittwoch Rhabarberſuppe. Gefüllter Spitz
kohl. Salzkartoffeln. Quarkröllchen.

Donnerstag: Kreſſenſuppe. gebackener
Blumenkohl. Warmer Kartofſelſabat. Nu
deln mit Zucker und Zimt.

Freitag: Johannisbeerkaltſchale. Fiſchkote
lettes. Kartoffelbrei. Gurkenſalat.

Sonnabend Lauchſüuppe. Mohrrüben und
Schoten. Peterſilienkartoffeln. Grieß-
flammerie.
iSauerampfer- und Kerbelpud-ding. Man rührt etwa 20 Gramm Butter

ſchaumig, gibt etwa 3 Scheiben eingeweichtes
Brot oder 3 Löffel angequellte Grütze, ſowie J
Pfund Sauerampfer und Kerbel zu gleichen Tei
len, gebrüht und durch die Hackmaſchine gedreht,
dazu. Dann fügt man das nötige Salz, 1 Ei
dotter, 1 zu Schnee geſchlagenes Weißei, 1 Tee
löffel Eierſatz, fein gewiegte Peterſilie, Zwiebel,
Schnittlauch nach Belieben und wenn der Teig
noch zu weich ſein ſollte, etwas Grütze oder Grieß
näch Bedarf hinzu. Die Maſſe wird in die vor
bereitete Form gefüllt und 1 Stunde im Waſſer
bade gekocht.

2Bettelmannſuppe. Einige Löffel Mehl
werden geröſtet und mit Salz und Kümmel in
ſiedendes Waſſer geſchüttet, welches man einige
Male aufkochen läßt, dann ſetzt man 1 Ei zu und
richtet die Suppe über geröſtetem Schwarzbrot an.

e u iel Seeg. Naſe a. S. Sohmoorstraßo 17-18.
Annahme von Abonnements und Inse raten

III

Geschäftsstoll Fernspr. 2325Ammendorf: Frau Minna Räh Merſeburg Wilhelm Schmidt. Am

mer, Wörmlitzerſtraße 38. Magen II. Saal Auegekämumtes aum urgaumbur a. aale: Fraue g. wert Riech, Ritter De mne i Gegend r Frauenhaa
Ding Le Hal Se Fran Rieileben: Frau giara Dbnice Mat Se dbel- Spierel- Polstengarenlager

tMan
Eisleben:

Kröſigkſtraße 4.
Frau Th. Schorrig,

Namberg 18, I.
Freyburg a. Unſtrut: Thereſe

Cairo, Kleine Kirchgaffe 3.
Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt

ſtraße 31, T.
Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,

Bernhardſtraße 1.
Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr.Kiitkmars eld: Frau ber

Thondorferſtraße 160a.
Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey

b. Lauchſtedt.

Querfurt: Helene Bornemann,
Merſeburgerſtraße 11, parterre.

Oberröblingen: Martha Voigt,
Oberrbblingerſtraße A8 in Un
terröblingen.

Sangerhauſen: Frau Schiele,
Magdeburgerſtraße 27.

Wettin: Franz Hoyec,

Die „SächſiſchThür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand
lung und durch jedes Poſtamt
bezvgen werden.

BDisen ete.

W. Theuring, Hallea. s.
Dompiatz 9, Reilstraße 23. Telephon 5659.

Das meiste Geld
ſür alle Sorten Lumnpen, Abfälle, Krochen, Wolle,

zuhlt nur
6222

Haliore
BriKelts

e 8OS NeuekKurse
M 89 zur Ausbildung von jüngeren 8
und lteren Damen r das8 Kaitfmiinn. und land wirtschaftl. 8

S Kontor beginnen tüglioh. 8

3 Carl Gieseguth's
D Kaufm. Privatsohule, Buehführung-,
8 Sehreib- u. Kontoristonschulg

Halle a. S. Harz 50
Fernrut 3018, Prosp. gratis

900 h

Wryeza Schneider,
Halle, Salzgrafonstr. 1.

„Praktisohos Wirtschaftshüoh

4. verbesserte Aufl., gebund. M. 1.80
Deutsches Druck und Verlagshaus G. m, b. H.

III

„Zum Kranich“
Oscar Schmidt, Tischlermstr
Naumburg a S. Reußenplatz 12
Lieferung ganzer Wohnungseinrich-
tungen sowie einzelner Sachen in
jeder Pretslage, nur solide Arbeit und

billigste Preise. 3269

Halles Ausflüge und Bäder,

Gat gepflegte Biere

Sitadtisches Soſpad

Iodlogischer harten der Ktalt Halle 9

Romant. Bergpark mit prücht. Fernblicken. Reich. gewählt Tierbest.
Schenswerte Nennen (für Bison, Büfrel usw. ohne Gltter.

KRegelmässige Konzerte
om Halleschen Stadtthenter-Orchester und anderen Studtkapellen.

Grosser schattiger Konzertgarten
mit gedeckt Laub. u. Weinterrasse. Im Garten selbst idyllische Bergschünke-

Grober Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Vorzügliche Küche

Inhab. d. Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel. 6558.
Reine Weine.

altberühmtes Bad n anmoniger,

gesohützter Lage l. Norden von
Halle a. S. Stark radioalctive
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SeeCharakter
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aus der Handſchrift
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Analyſe 2 (Riückporto).

Maximiltan Meerin
F hrtsteller Draphologe

München 79.
odoeoeeoeeeeeeeeeeeeesee

Für die Damenwelt!
Soeben erschienenl Ein unentbehrl. Handbuchk,

dJecle Dame
ihre eigene Frisörin

Praktts cher Leitfaden zur Herstellaung
moderner Frisuren ohne Hilfe
Verfabt und illustriert von Gertrud
Warnecke, Postversand gegen Ein
sendg. v. 2,65 M., Nachn, 30 Pf. mehr.

la Shulde, Jersandhuchha n
Magdebg-, Wittenbergerstr.Ferneut 2716.

Grobe Neubeit für den Haushalt Tausendiach im Gebrauch bewährt

Finweck-Glas-öffner
mit auswechselbavren Schlingen, verhindert unbedingt
Beschädigung der Gummiringe und Gläser, öffnet
blitzschnell ſedes Glas auf ganz neuem Wege-

Preis per Stück M. 1.60 Nachnahme franko, 816
e Grossisten, Viederverkäufer, Vertreter gesucht.
Bruno Fickert, Magdeburg W.

Gr. Diesdorferstr- 7. Fernsprecher 7807.

ist eine Nahrung für den Lack und dieo werdenM 6 S Politur der Möbel, nimmt alle Flecken,
wie neu Schmutz, selbst Tintensoritzer von der

Politur weg und läßt eine glänzende Oberfläche zurück. Glänzende Atteste.
Kiwal ist überall zu haben für den Preis von 1.80 Mk. pro Flasche, Evil,
erfolgt der Versand in Paketen von 5 Flaschen für den Preis von Mk. 9

postfrei gegen Nachnahme direkt durch den Fabrikanten (C754
M. Senh mich e Groß-Sachsenheim 14 (Württemberg).

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Fthönheits- n üesunaheitsutene Z3ettnàäss en
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geben. Ausk. untſonſt. J0s. Englhrecht,Berlin 188, Potsdamerstrabe 102
sanit. Versandgesch., Stockdort 851 b. München

Inh: Ww. A. StolzeKarl ch Alte Ulrichstr. 11 e

Rristall- u. Glas Waren
n grosser Auswall. [6314 I

O.
Nahmaschinen

eigd die vollendetsten Measchinen der Weſt
Gedlegenste Konstruktſon, leſchtester gerauech-
loser Gang und sauberstes Ardeiten sind Eigen-
schaften, de die Dorkopp-Nahmaschinen Oberall

nenotbehrich machen sle dilden

wenn Sie Kiwal- Verwenden Kiwat

der a geren
Oh Und auſAngedois auf AnfrageKoetet qur Wooſg wohr als eine Trotmasehino

t Verechlueskastoo.

e DVRROFPGERRE A-S. Bielefeld
Eduard Dietzsch, Magdeburg, Berliner Straße 30-31.
Otto Erdmann Wwe, Halle a. S., Leipziger Straße 58,Carl Köhler, Ertfurt, h 4.

000 Arbeiter

Vertreter
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auf dem Königshof. 8 Cesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Rubrik finden Au
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geiro enTeppiche

e
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